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Die »ausgepowerten Proletarier.«
Ein recht interessantes Aktenstück zu der von

der Sozialdemokratie fortgesetzt behaupteten,,Aus-
powerung des Zentralverbandes der Maurer für
das erste Vierteljahr 1907. 9lus dieser Abrech-
nung geht hervor, daß für den Verbandstag in
Köln die enorm hohe Summe von rund 36657
Mk. ausgegeben wurde. Damit haben sich ja
die Verbandsdelegierten in Köln vortrefflich ankü-
Tieren können. Wenn ein großer Industriebet-
band für feine Generalversammlung 10000 Mk.
auswirft, dann pflegt die sozialdemokratische
Presse allerlei hätnische Bemerkungen darüber
zu machen, wie die Arbeitgeber im Geld schwelgen
und wie sie leben und genießen. Die Maurer
aber haben bezüglich der Ausgaben alle General:
versammlungen der Arbeitgeber übertrumpft, und
die Genossenpresse schweigt dazu verschämt. Ja,
Bauer, das ist etwas anderes!

Die Zweigvereine hatten im ersten Viertel-
jahr eine Einnahme von 463230 Mk., an
wöchentlichen Beiträgen gingen allein 336 873 91l�.
ein. Die Hauptkasse des Verbandes hatte int ersten
Vierteljahr eine Einnahme von 317 414 Mk» eine
Ausgabe von 313408 Mk. Die Presse kostete ein
tüchtiges Stückchen Geld. Es wurden ausge-
geben für das Fachorgan »Der Grundstein«
56 807,45 M., für dieZeitung ,,L�OperaioJtaliano«
1066,29 Mk., für die Zeitung «Oswiata« 428,78
Mk; für Agitation: an die Gauvorstände 21981,76
Mk., für sonstige Agitation 6029,41 91!.� nach
der Schweiz 1000 Mk. und nach Holland 50 Mk.
Es scheint also den Maurern auch während des
kalten Winters nicht fchlecht gegangen zu fein,
wenn sie in der Zeit vom 1. Januar bis 30.
März mehr als eine dritte! Million an Bei:
trägen aufbringen konnten!

Auch die Transportarbeiter haben ein Ein-
kommen, um das sie mancher kleine Beamte be-
neiden möchte. In einem Nückblicke auf die Ar-
beiterbewegung stellt das Organ des sozialdemo-
kratischen Verbandes der Handels-, Verkehrs-
und Transportarbeiter fest, daß z. B. die Roll-
kutfcher in Berlin, die 1896 noch Wochenlöhne
von 15 bis 1.8 Mk. bekamen, heute 25 bis 28
Mk» unter Umständen gar 30 91!. erhalten.

Das» Geheimnis.
Roman von Tea van Hufen.

Gewissen« 
l.

»So ist es auch�, erwiderte Ludolfz ,,Sie
haben hoffentlich nicht vergessen, wie alt das
Mellwißer Herrenhaus ist.«

,,O nein i« rief Konstanze, ,,doch das istes
nicht, was ich meinte; ich wollte nur sagen, daß,
wenn man die breite Allee hinunter sieht, mit

 maebbrud verboten.!

. der alten Steinbalustrade und den Vasen voll
roter und blauer Blumen, und dem Plan,
der sich in seiner schönsten Pracht zeigt, dann
sollte man wirklich glauben, es müßten Herren
und Damen aus der Rokokozeit in goldgesticktem
Atlas, in Sammet und Seide dahergewandelt
kommen und nicht so einfache Sterbliche in
unserer prosaischen Tracht«

»Gut, daß Sie mir das sagen«, lachte der
junge Mann. ,,Jch werde mich nun in acht-
nehmen und mich nie dort zeigen, wenn wir Sie
erwarten. Aber nun, mein gnädiges Fräulein,
haben Sie Mitleid mit uns armen, von der
Welt abgeschlossenen Menschen, und erzählen Sie
mir etwas Neues«

»Das wird mir schwer fallen, weiß ich doch
selbst nichts«, lautete die Antwort.

,,Gar nichts?� fuhr er fort. »Nicht einmal
ein Klatschgeschichtchen aus ber Nachbarschaft?
Jn Ermangelung eines besseren will ich selbst
diesem ein williges Ohr leihen-«

»Wir hören fast gar nichts von der Nach-
barschast«, entgegnete Konstanze. »Aber halt,
wissen Sie denn schon, daß wir einen Zuwachs
in unserer Familie erhalten werben?�

»Was soll das heißen? Zuwachs I« fragte
er verwundert und lathtr. «
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Die Müllkutscher stiegen in ihrettWochenbezügen
von 16 bis 19 Mk. im Jahre 1896 auf 39,50
Mk., die Mehlkutscher von 18 auf 36 Mk.,
während die Arbeitkutschey die 1896 nur 15 Mk.
erhielten, jetzt 30�33 Mk. in der Woche ver-
dienen. Sicherlich recht anständige Einkommen!

Ein anderes Bild! Jn Dessau gehen die
,,Genossen« damit um, ein Genossenschastshotel
zu gründen, da aber zunächst das Geld da-
zu zusammen gebracht werden muß, soll der
Bau erst in etwa fünf Jahren zur Ausführung
gelangen. Einem ,,Genossett« dauert das aber
viel zu lange, und er fragte im sozialdemokratische«
,,Volksblatt für Anhalt:« ,,Sollten sich denn
nicht 100 Genossen finden, von denen jeder so-
fort 1000 Mk» zahlen könnte? Von mir können
Sie für diesen Zweck jederzeit 1000 Mk. bekommen.
Sollte es freilich nicht auf diesem Wegen gehen,
dann müssen wir den längeren wählen; ich sürchte
nur, daß die fünfjährige Unkündbarkeit manchen
abfchrecken wird. Mich nicht, im nächsten Monat
sende ich Ihnen 1000 Mk., später mehr.�
Darauf antwortete das genannte Genossenblatt:
»Wenn es wirklich 100 Parteigenossen gäbe,
die uns 1000 Mk. einzahlen könnten  da sind
sie!, so wäre das doch nicht eine Erfüllung des
erstrebten Zieles, dann wären die 100 nicht viel
anders anzusehen als ein Großkavitalist, der
100000 Mk. allein gäbe. Viel besser wäre es
schon, wenn 1000 Genossen je 100 Mk. gäben.
Aber noch viel erfreulicher würde es fein, wenn
5000 Angehörige der Dessauer Arbeiterschaft
 Männer wie Frauen, Söhne und Töchter! je
20 Mk. sperrten. Das ist möglich, das muß
auch durchgesühtt werden und wird auch durch-
geführt werden und wird auch erreicht. Wenn
Sie uns 1000 Mk. schicken, so schaffen Sie gleich
für 5 von den 5000 das Erforderlichm Andere
werden das auch tun."

Hiernach müssen die leitenden Sozialdemo-
kraten doch selbst davon überzeugt sein, daß iht·e
Behauptung, die Proletarier bezw. die Arbeiter
seien ,,ausgepowert« und hätten kein genügendes
Einkommen unt menschenwütdig leben zu können,
völlig unwahr ist. Von»ausgepowerten«darbenden
Arbeitern kann doch auf keinen Fall dieHergabe von
100 Mk. oder auch nur von 20 Mk. verlangt werden.

,,Genau das, was ich sage. Ein Fräulein
von Etlenbrooh oder Cousine Wanda, wie wir
sie nennen, kommt, um fernerhin bei uns zu
leben. Auch kommt sie nicht allein, sondern
bringt noch einen kleinen Knaben unb beffen
Wärterin mit.� .

,,Einen kleinen Knaben!« wiederholte Ludolf
erstaunt.

»Ja, ihren Neffen. Sie machen ein Gesicht,
als ob Sie mir nicht glaubten", fuhr Konstanze
fort. «Fragen Sie nur Mama. Mama«, rief
sie darauf dieser zu, ,,nicht wahr, Wanda von
Erlenbrook kommt wirklich in unser Haus.
Herr von Behringen will es noch gar nicht
glauben."

»Ja, es ist so«, bestätigte Frau von Hohen-
ftein; »ich wollte es eben Jhrer Frau Mutter
erzählen«

»Und der Nesfe s« fragte Ludolf. »Das
ist doch eine ganz sonderbare Zugabe.«

»Der Kleine bleibt nicht bei aus«, entgegnete
Frau von Hohenstein. ,,Er wird in der Nähe
untergebracht, damit feine Tante ihn immer
sehen kann. Die Mädchen«, fuhr sie mit einem
Blick auf Konstanze fort, ,,sind nicht sehr mit
der AUfUAhMe Wandas in unser Haus einver-
standen, aber wir konnten nicht anders handeln.
Sie ist meines Mannes Nichte im zweiten Glied,
lmd hat Außer dem Kinde keinen näheren Ver-
wclndten/ Als ihn� Sie hat bei ihrer verheira-
Mel! Schwester in Hannover gelebt; vor acht
MIMCMI starb diese, nachdem wenige Wochen
zuvor ihr Mann gestorben war, und ließ ihr
Söhnchen und Wanda ohne jegliche Stütze allein
in der Welt zurück. Wanda teilte uns das
alles mit- und wir fühlten, daß es unsere
Pflicht war, ihr ein Heim zu bieten. Das
Kind war die einzige Schwierigkeit, denn das
konnten wir unmöglich auch mit aufnehmen.

Namslath Sonnabend den 20. Juli.
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Wer noch 20Mk.übrig hat, darbt sicher nicht. Ganz
besonders bezeichnend ist es aber, daß das sozialdem.
Blatt unumwunden zugibt, daß alleitt in Anhalt
100 Parteigenossen ,,da sind«, die je 1000 Mk.
einzahlen können. Es muß also doch den Ar-
beitern recht gut gehen, wenn hunderte von
ihnen ohne weiteres 1000 Mk. entbehren können,
besser als den Angehörigen des Mittelstandes,
die solche Ausgaben- zu leisten schwerlich im
stande sind. Die Behauptung von den ausge-
powerten Proletariern« ist also nichts als ein
aufdieVerhetzungderMassenberechneterSchwindel. 
Wer sich daher der Hoffnung hingeben wollte,
durch Lohnsteigerungen könnten schließlich die
Streiks beseitigt oder wenigstens stark vermindert
werden, kennt die Sozialdemokratie schlecht. Jhr
Ziel ist nicht in erster Linie die Zufriedenheit
der Massen, sondern die Erringung der politischen
Macht. So lange aber die Sozialdemokratie
noch ein Machtfaktor in unserm politischen Leben
ist, so lange ist überhaupt nicht auf eine Ver-
minderungschwererwirtschaftlicherKämpfezwischen 
Arbeitgeber und Arbeitern zu hoffen. Darum
liegt eine Niederkämpfung der revolutionären
Sozialdemokratie nicht nur im Interesse des
Staates und der Arbeitgeber, sondern auch vor
allen Dingen der Arbeiter selbst.

Politische Ueberficht
Weint-dies Reich

Zur Nordlandsfahrt des Kaisers ist zu be-
richten, daß sich der Kaiser am Montag nach-
mittag in Tromsö an Bord der dort ankernden
Yacht »Albion« des Fürsten von Monaco be-
gab, wo dann eine Tafel zu Ehren des Kaisers
stattfand. �- Die Kaiserin hat seit Montag mit
dem Prinzen Joachim und der Prinzessin Viktoria
Luise Aufenthalt in Eadinen, der westpreußifchen
Besitzung des Kaisers, genommen.

Der Kaiser traf an Bord der »Hohenzollern«
nach Beendigung seines Anfenthaltes in Tromsö
in der Nacht zum Mittwoch in Narvik ein. �
Während die an �el! wenig wahrscheinlichen Ge-
rüchte von einer angeblich geplanten Begegnung
Kaiser Wilhelms mit dem Kaiser von Russland,
welche im Anschlusse an die Nordlandsfahrt des
ersteren stattfinden soll, einstweilen wieder ver-
Nun haben wir die Sache aber so arrangiert,
daß der Kleine mit einer alten, zuverlässigen
Person, die ihn von der ersten Stunde seines
Lebens an gepflegt hat, auf unserem Vorwerk
Gries wohnt. Das liegt kaum eine halbe Stunde
von uns entfernt, so daß feine Tante ihn sehen
kann, so oft sie will. Und Wanda ist uns so
dankbar. Das arme Mädchenl Sie muß
sich jetzt sehr verlassen fühlen.«

,,Bei der ganzen Sache ist irgend etwas Ge-
heimnisvolles«, sagte Konstanze halblaut zu
Ludolf. ,,Gertrud und ich können nur noch
nicht dahintetkommen, was es eigentlich ist.«

So leise sie aber auch gesprochen, so hatte
ihre Mutter die Worte doch aufgefangen und
zog die Stirn ein wenig in Falten, als sie
entgegnete: ,,Konftanze, wie kannst Du so etwas
fagen?� Und zu Ludolf gewendet fuhr sie fort:
»Sie hatte einmal eine bittere Sorge, doch das
ist nun vorüber und braucht nicht mehr erwähnt
zu werben.�

Daraus richtete sie an Frau von Behringen
eine gleichgültige Frage und während sie somit
dem Gefptäch ein« attdete Wettduttg gab, Plau-
derten Lurolf und Konstanze über tausend ander«
ihnen interessante Dinge.

»Es war nicht h.-vsch von Dir, Konstanze,
daß Du dich in Mellwitz so äußertest«, sagte
Frau von Hohe-isten» als sie auf dem Heimweg
durch den Deubitzer Patk fuhren. »Ich kann
wohl begreifen, daß es Dir nicht lieb ist, etn
fremdes Element in unserer Familie eindringen
zu sehen, doch ist das keine Entschuldigung für
eine derartige Unliebenswürdigkeit.«

,,Gertrud ist ebenso entrüstet darüber, wie
ich", entgegnete Konstanze, den Schluß der an
sie gerichteten Worte übergehend.

»Sie schweigt aber wenigstens dazu«, lautete
die Antwort.

Druck, Verlag und Expeditiom
Oskar Ovid, Namslau. I907.
siummt sind, sind Gerüchte über ein mögliches
Zusammentreffen Kaiser Wilhelms mit König
Chulalongkorn von Siam in den norwegischen
Gewässern aufgemacht. Der siamesische Herr-
scher befindet sich zur Zeit an Bord der engli-
schen Prioatyacht »Albion« ebenfalls auf einer
Nordlandsreise

Der Besuch Kaiser Wilhelm II. und der
Kaiserin Auguste Viktoria am britischen Hofe,
der in der zweiten Hälfte des November statt:
finden soll, wird, toie man aus London meidet,
einen durchaus ofsiziellen und feierlichen Charakter
tragen, al·o nicht sozusagen den einer ,,Familien-
Visite« Das deutsche Kaiserpaar wird mehrere
Tage lang Gast des Königs Eduards VII. und
der Königin Alexandra im Schlosse Windsor
sein und sich von dort aus an einem noch un-
bestimmten Tage nach London begeben. um in
der City nach altem ehrwürdigen Brattche vom
Lord-Mahor und den übrigen städtischen Würden-
trägern begrüßt zu werden.

Der deutsche Kaiser feste am 16. nachmittag
4&#39;��2 Uhr die Reise nach Iiarvik fort, wo die
Ankunft um 1 Uhr mittags erfolgte. Das
Wetter ist andauernd regnerisch und kalt. An
Bord alles wohl.

Die Einbringung der signalisierten Ost-
markenvorlage im preußischen Abgeordnetenhause
ist noch immer ungewiß. Sie sollte dem Land-
tage bereits in der verslossenen Session unter«
breitet werden, was jedoch unterblieb, da nament-
lich zahlreiche Mitglieder des Herrenhauses gegen
den ihnen vertraulich mitgeteilten Jnhalt des
 Entwurfes der neuen Polenvorlage ernste grund-
sätzliche Bedenken geltend machten. In der
Zwischenzeit sollte es nun dem früheren Ober-
Präsidenten von Schlesien, dem jetzigen Reichs-
tagsabgeordneten Fürsten Hatzfeld, gelungen sein,
die Bedenken, welche auch der Kaiser gegen die
projektierte Zwangsenteignung polnisehen Grund-
besitzes hegt, zu zerstreuen. Diese Zeitungsnarlp
richt stellt sich indessen als unbegründet heraus,
und es ist gegenwärtig noch immer völlig un-
gewiß, ob die polnische Enteignungsfrage dem
preußischen Landtage überhaupt unterbreitet
werden wird.

Der vielbesprochene rednerische Vorstoß des
Keine der beiden Damen sprach weiter ein

Wort. Konstanze lenkte wieder die Pferde und
ließ den Blick durch die Lichtungen des Parkes
nach dem Herrenhause hingleiten, dessen Fenster
von der untergehenden Sonne goldig erglänztem
Als sie ausstieg und an der grauen Steinmauer
emporsah, mußte sie unwillkürlich denken, ob
dies wohl immer ihr Heim fein werbe? Und
an diese Frage reihte sich eine andere. Interes-
sierte sich Ludolf von Behringen ernstlich für
�e? Sie wußte es nicht, und doch war ihr
zuweilen, als ob in der Antwort darauf ihr
ganzes Glück oder ihr ganzes Elend liegen müßte.

It· II· II 
Fünf Wochen waren vergangen und der

Tag herangerückh an dem Wanda von Erlen-
brook mit ihrem kleinen Neffen in Deubiß ein-
treffen sollte. Die Schwestern saßen zusammen
unten im Tal; Gertrud saß mit einer Handarbeit
beschäftigt in ihrem Gartenstuhl, Konstanze neben
ihr auf einem kleinen Grashügeh das Skizzenbuch
aus dem Schoß und den Zeichenstift in der Hand.
Jeßt war es Herbst und das Laub der Bäume
färbte fiel! immer tiefer gelb, rot, unb braun,
und selbst an dem windstillen Septembernache
mittag fiel unaufhörlich bald hier, bald da ein
Blatt zur Etde.

»Da stnd fiel« rief Konstanze plößlich, als
sie in einiger Entfernung mehrere Gestalten
näher kommen sah.

Gertrud stieß einen leichten Seufzer aus und
wie ein Echo tönte ein zweiter ans Konstanzes
Brust, während sie hinzusügte: »Und nun, Ruhe
und Frieden, lebet wohl!"

�91ama bat uns, alle Vorurteile schwinden
zu lassen«, bemerkte Gertrud fast schmerzlich
»Aber ebenso gut hätte fte uns heißen können,
nicht zu atmen."



Legationsrates von Nostiz-Wallwitz vom sächsi-
schen Ministerium des Aeußererr gegen die kon-
servative »Nebenregierting« in Saehsen scheint
doch nicht vom Minister Grafen Hohenthal ,,in-
spiriert« worden zu fein, wie man zunächst viel-
fach annahm, sondern auf der eigenen Initia-
tive des Herrn von Nostiz-Wallwitz zu beruhen.
Dies läßt fich wenigstens mit einer gewißen ü:
ftimmtheit aus einer Auslassung in der offi-
ziösen ,,Leipz. Ztg.« schließen, welche Auslassung
dahin gedeutet werden kann, es liege der säch-
fischen Regierung sehr viel daran, daß die Aenße-
rungen des Herrn von Nostiz-Wallwitz in der
Oeffentlichkeit nicht als identisch mit den An-
sichten der Regierung aufgefaßt werden. Sollte
der genannte hohe Regierungsbeantte bei feinem
Auftreten in der Tat auf feine eigene Faust und
Verantwortlichkeit gehandelt haben, so würde
dies vermutlich noch empfindliche Folgen für ihn
nach sich ziehen.

Jn Graudenz und in Kosel haben am Sonn-
tag Erinnerungsfeiern an die tapfere Verteidi-
gung dieser �Bleibe vor hundert Jahren gegen
die Franzosen stattgefunden.

Staatssekretär Dernburg hat am Montag
abend die Seereise nach Deutsch-Ostafrika von
Neapel aus eingetreten.

Die anhaltenden Regengüsse der jüngsten Zeit
haben namentlich in Schlesien wiederum bedeu-
tende Ueberschwemmungen veranlaßt, durch welche
speziell in den Kreisen Hirschberg und Glatz
großer Schaden angerichtet worden ist. Jn
Löwenberg ertranken drei Wasserwehrleute bei
dem Versuche, auf einem Ponton Menschen,
Tiere und Hausgeräte zu retten, da der Ponton
umschlug.

deutfchen Geschützgesellschafteii Krupp
und Ehrhardt ziehen ihr Material von den Ar-
tillerieversuchen in Griechinlarid plötzlich zurück,
nachdem die parteiische Bevorzugung der fran-
zösischen Konkurrenz unverhüllt schon mitten in
den Versuchen zu Tage getreten ist. Der grie-
chischen Regierung ist dieser Entschlnß in aller
Form auf telegraphischem Wege bereits kund-
gegeben worden.

Der baherische Artillerieleutnant Stoeck ron
der Garnison Jngolstadt ist von einem am
3. Juli unternommenen Ausfluge ins Kaiser-
gebirge nicht zurückgekchrt Sein Urlaub war
am 10. Juli abgelaufen, zweifellos ist ihm ein
Unglück zugestoßen; es wurde eine Führern-zins-
dition zur Aufsuchung Stoecks ausgefanbt.

Defterreidy-llngaru.
Jn den jüngsten �&#39; I« «; »« , »,

zwischen der österreichischen und der ungarischen
Regierung ist eine teilweise Verständigung er-
zielt worden. Jmmerhin bestehen aber noch
gewichtige Meinungsverschiedenheitern besonders
in der Bank- und Quotenfragez doch solleu die
weiteren Ausgleichsverhandlungen uicht vor
nächsten Herbst stattfinden.

Dom-nd.
Auf der Haager Friedenskonfererrz tritt jetzt

Venezuela in der Rolle eines Stänkers auf.
Dies insofern, als von den venezuelanischen De-
legierten offen erklärt worden ist, Venezuela
werde fich dem Schiedsspruche des Haager

»Das hilft nun einmal nichts, wir müssen
uns, so lange es fein muß, in das unvermeid-
liche fügen und Wanda und den Knaben so gut
als möglich aufnehmen unb in unserm Hause
ertragen", bemerkte Konstanze, während sie den
steil sich herabwirrdenden Fußpfad hinanblickte.
»Komm, Gertrud, wir wollen sie beobachten,
bis sie nahe genug sind, es zu merken«

Gertrud richtete fich auf unb begierig hefteten
fich nun auch ihre Blicke auf die näher kommende
kleine Gesellschafh Frau von Hohenstein und
und ein junges Mädchen in tiefer Trauer, an
deren Hand sich ein drei bis vier Jahre alter
Knabe krampfhaft anklammerte, als ob er sich
vor der fremden Umgebung fürchte. Soviel
sahen sie, bevor Konstanze der Cousine entgegen-
ging, um sie zu begrüßen. Sie reichte ihr die
Hand, und sah in ein schönes, ovales Gesicht
mit glänzenden grauen Augen, die tief und ernst
in die ihren blickten. Konstanze erschrak fast;
hatte sie sich doch ein ganz anderes Bild von
ihrer Cousine Wanda entworfen; ein kleines
blasses Mädchen, tief traurig in ihrer Verwaist-
heit und Verlassenheih hatte Konstanze zu
erblicken geglaubt, und wie ganz anders stand
Wanda von Erlenbrook in Wirklichkeit nun vor
ihr. Die kalten Worte der Begrüßung erstarben
auf Konstanzes Lippen und hastig beugte sie fich
zu dem Knaben nieder. Bei dem Klang der
leisen, zaghaften Kinderstimme wendete fiß Wanda
von Gertrud ab, um dem Kleinen bei seinen
schüchternen Antworten zu Hilfe zu kommen,
unb so hatte sich der beste Weg gesunden, das
Eis der ersten Begegnung zu burßbreßen.
Konstanze vergaß ihre Verwirrung, während
Wandas liebliche Züge vor Eifer leuchteten.

,,Das ist seine erste Reise«, sagte sie, »und
all das Neue schüchtert ihn ein. Er kann gar
nicht begreifen, was aus unseren nordischen
Bergen und Sümpsen geworden ist, und will
fich mit der Erklärung, daß wir sie hinter uns
gelassen haben, durchaus nicht befriedigen. Jch
fürchte sehr, daß er meine Handlungsweise
tadelnswert findet, nicht, Fritzchen?« Jovis-nat.

k!

Sßiebsgerißtes, burß welchen die venezuelanifche
Regierung zur Zahlung von 10 Millionen Franes
an ihre belgischen Gläubiger verurteilt wurde,
nicht unterwerfen. Die belgische Regierung will
deshalb bei der Friedenskonferenz gegen diese
illoyale Haltung Venezuelas vorstellig werden.
Was die Nachricht anbelangt, England wolle
in den riächsten Tagen seinen Vorschlag wegen
Einschränkungen der Rüstungen auf der Hunger«
Konferenz einbringen, so heißt es seht, England
wolle mit diesem feinem Vorgehen lediglich ein
Versprechen einlöfen, an eine Annahme feines
Vorschlages durch die Konferenz sei schwerlich
zu denken. Die dritte Kommission der Friedens-
konferenz genhmigte am Dienstag den Antrag
betreffend Anwendung der Genfer Konvention
im Seekriege ohne besondere Abstimmung.

Jtalien.
Die zu der Zusammenkurrft des italienischen

Ministers des Aeußeren Tittonie mit dem öster-
reißifßzungarifßen Minister v. Aehrenthal in
Desio vorliegenden Berichte heben alle die große
Herzlichkeit in dem Verkehr zwischen den beiden
Staatsmännern hervor. Ueber die am Montag
vormittag zwischen ihnen stattgefundene Unter-
redung berichtet die ,,Agenzia Stefani« in einer
hochoffiziösen Note, daß hierbei die Gefithle sehr
herzlicher Freundschaft zum Ausdruck gebracht
nnd bestätigt worden seien, die infolge des
Bündnisses der beiden Regierungen die beiden
Länder vereinigten. Die Prüfung der allgc-
gemeinen europäischen Lage, sowie all der ver-
schiedenen Fragen, die fiir Desterreichsungarn
und Jtalien ein besonderes Jnteresse hätten, ge-
ftatteten beiden slJiinisteriI, mit gegenseitiger Ge-
nugtuung ihr vollkommenes Einvernehmen fest-
zustellen. Dieses Einvernehmens, dessen Grund:
lage immer das Prinzip des Gleichgewichts
und die Aufrechterhaltung des Status quo
bleibe, beziehe fich nicht nur auf die Gegenwart,
sondern auch auf alle Eventualitäten der Zukunft.
Am Montag abend reisten Tittoni und v.
Aehrental von Desio nach Tnrin ab und be-
gaben sich am Dienstag dann weiter nach Schloß
Racconigi zum Könige Viktor Emanuel.

Freiherr v. Aehrental stellte fich am Diens-
tag, begleitet von seinem italienischen Kollegen
Tittoni, dem König Viktor Emanuel in dessen
Sommerschlosse Racconigi in Oberitalien vor.
Der König unternahm mit dem Frhr. v. Aehren-
thal eine Automobiltour im Schloßpark, nach
der Rückkehr in das Palais stellte er seinen
Gast der Königin vor, worauf Frühstück im
kleinen Kreise stattfand. Nachmittags trat Herr
v. Aehrenthal die Rückreise nach Wien, resp.
Jschl an; Tittoni gab ihm bis Turin das Ge-
leite unb reiste von dort nach Rom weiter. Die
in Desio stattgefundene Begegnung Tittonis mit
Herrn v. Aehrenthal soll in jeder Beziehung gege
den befriedigensten Verlauf genommen und die
vollständige Einigung zwischen Oesterreich-Ungarn
und Jtalien ergeben haben.

Der frühere italienische Unterrichtsminister
Nasi ist am Montag nachmittag infolge einer
Verfügung des Staatsgerichtshofes in seiner
Wohnung zu Rom durch den Polizeipräfekten
verhaftet und ins Gefängnis gebracht worden.
Jm Laufe des Montag abend wurde auch der
frühere Kabinittschef des Nkinisters Nasi, Jgnace
Lombardo, auf Grund einer Verfügung des
Staatsgerichtshofes verhaftet und ins Gefängnis
e u rtg f h Frankreich.

Der harmlose Revolveranschlag auf den
Präsidenten Fallisres von Frankreich, gelegent-
lich des französischen Nationalfestes bei der
Truppenschau in Longchamp bei Paris, stellt
fich als die Tat eines an Verfolgungswahnsinn
leidenden Menschen heraus und besitzt demnach
keinerlei politische Bedeutung. Der Rechtsbei-
stand des verhafteten »Attentäters« Mallie hat
beantragt, daß sein Klient einer irrenärztlichen
Beobachtung unterzogen werde.

Blättermeldungen zufolge beabsichtigt die
Budgetkommission der Kammer für das Kriegs-
budget einen besonderen Kredit für die baldige
Erbauung von 3 ienibarcn Lufifchiffeir nach
dem Modell der »Patrie« zu beantragen.

Balkanhalbiuich
Die kürzlich aus dem Konstantinopler Villen-

vorort Yenikoi gemeldete Bombencxplosion soll
auf ein Attentat zurückzuführen sein, welches
angeblich gegen den schier allmächtigen Günst-
ling des Sultans, gegen Nedjib Pascha Mel-
hame, den vielgenannten Chef des Spionage-
wesens im Yildizpalash gerichtet war; die in
Papier gewickelte Bombe wurde unweit der
Villa Nedjib Paschas in Yenikoi gefunden. Eine
andere Lesart will allerdings wissen, der Bom-
benanschlag habe dem ebenfalls in Yenikoi woh-
nenden unehelichen Sohne des verstorbenen Kö-
nigs Milau von Serbien, Ehristitsch gegolten,

Fortsetzung in der Beilage.
L o k a l e s.

�.3? Namslau, 19. Juli.  Jnnungsver-
sammlung.! Vorige Woche war die Feuer-
arbeiter-Jnnung zum statutengemäß» Johan-
niquartal versammelt, zu welchem 34 Mitglieder
erschienen waren, und dem seitens der Aufsichts-
behörde Herr Steuerfekrctär Kirch n e r beiwohnte.
Die Sisung wurde durch den Obermeister Herrn

Maschinenfabrikanten Kintzer mit einem drei-
maligen begeisterten Hoch auf ben Kaiser eröffnet,
und dann zur Erledigung der Tagesordnung
geschritten. I. Abänderung des §1 des
Jnnungssiatuts Es konnte leider die Sache
sticht erledigt werden, da die Versammlung nicht
beschlußfähig war. Jnnerhalb vier Wochen hat
eine zweite Versammlung stattgefunden; sie ist
inzwischen auf den 23. d.M. anberaumt worden.
2- isreiivreaen. 3 Schmiede- und 1 Klempner-
lehrling, die ihre Lehrzeit beendet und deren
Prüsungsarbeit mit dem Prädikut »gut« bezeich-
net worden, wurden freigesprochem Nach einer
entsprechenden Ansprache überreichte ihnen der
Obermeister die bezüglichen Papiere. 3. Auf-
nahme von Lehrlingen. Es wurden 19
Knaben aufgenommen, von welchen 10 das
Schmiede-, 5 das Maschinenbauev und 4 das
Schlosserhandwerk erlernen wollen. Auch an diese
richtete Herr Kintzer beherzigenswerte Worte.
4. Rechnungslegung. Dieselbe erstreckte sich
auf die Jnnuugs- und auf die Sterbekasse. Rech-
nungen und Bücher waren vorher von der Revi-
sionskommission geprüft worden, wobei alles in
bester Ordnung befunden wurde. Infolgedessen
wurde dem langjährigen Kassierer Herrn Rentier
Wegener Entlastung erteilt. � Nachdem der
Schriftführer Herr Wende das Sitzungsproto
koll verlesen hatte, gegen dessen Fassung keinerlei
Einwendungen erhoben wurden, wurede zum ge-
mütlichen Teile übergegangen.

"A  Vom Dragoner-Regiment Nr. 8!.
Die ,,Lokomotive« bringt eine Zufammenstellung
ehemaliger, noch jetzt aktiver Ofiziere, die dem qu.
Regiment in der Zeit vom Mai 1897 bis da-
hin 1907 angehört haben. Weil es für viele Leser
des »Stadtbl.« von Jnteresse sein dürfte, lassen
wir die Namen hier folgen: Graf von Pfeil und
Klein Ellguth: zuletzt Rittmeister der 2. Es-
kadrvn � fest Oberstleutnant der 16. Ulanen
in Salzwedel; v on Webskty Rittmeister 4. Es:
kadron � Major beim Stabe der 9.Ulanen in
Demmin; von Schönebeclt Rittmeister der
3. Eskadron � Major beim Stabe der 10.
Dragoner in Allensteiuz von Heusch: Ritt-
meister � Lehrer am MilitänReitinstitut in
Hannoverz von Bernuth: Major beim Stabe
� Oberst des Dragouerregimertt 23 in Darm-
ftabt; von Print-z: Rittmeister der 1. Eskadron
�� Major beim Stabe der 1. Husaren in Danzig;
Graf von Schmettow: Major beim Stabe�
Oberstleutnant der 2. �Dragoner in Schwebt;
Freiherrn von Krane: Oberstleutnant beim
Stabe � Chef der Kavallerieabteilung des Kriegs-
ministeriums in Berlin, und Sperling: Major
der äEskadron � beim Stabe des Jägerregis
ments zu Pferde Nr. in Kolmar.

=  Unwetter.! Nachdem am Mittwoch
n mittag zwei schwere Gewitter in fßneiier

Aufeinanderfolge über die Stadt und einen großen
Teil des Kreises fich entladen hatten, folgte in
der zweiten Nachmittagstunde ein drittes, das
mit elementarer Gewalt hauste. Die elektrischen
Entladungen waren von einem überaus starken
Regen und Hagel begleitet, wodurch dem Ge-
treide und anderen Feldfrüchten ein großer Schaden
zugefügt wurde. Stellenweise sollen die Felder
wie gewalzt aussehen und arg verschiämmt sein.
Jn Eckersdorf brannte infolge Blitzschlag ein dem
Dominium gehöriger Strohschober nieder. Auch
in der Stadt gingen Blitze nieder, doch waren
es sogenannte ,,kalte Schläge i�. �� Jn der Nacht
zum Donnerstag setzte wieder ein starker Regen
ein, der mit kurzen Jnterwallen fast den ganzen
Tag anhielt. Die Landwirte hegen große Be-
fürchtungen wegen der Ernte, die so vielver-
sprechend war. Hoffentlich tritt nun bald eine
Aenderung zum Bessern ein! Die Wettervoraus-
sagen ließen trockenes, sonniges Wetter gestern
schon erhoffen.

=  St. Vineenzverein.! Am Mittwoch
hielt der St. Vincenz-Frauen- und Jungfrauen-
Verein seine General-Konferenz im Pfarr-
hausfaale ab, wo ein mit dem Bildnis des hl.
Vineenz von Paul und mit Blumen gefchmückter
Altar improvtsiert war. Aus dem von der Präsi-
dentin Frau Gräsin Henckel von Donners-
marek erstatteten Jahresbericht war zu ersehen,
daß der Verein auch im vergangenen Jahre auf
charitativen Gebiete sehr segensreich gewirkt hat.
Die wöchentlichetr Konferenzen trugen den Charak-
ter richtiger Arbeitsstundem Der Verein zählt
zurzeit 22 tätige und 65 Ehrenmitglieden �-
Nach einer Vorlesung des Fürstbischöflichen Rom.
miffarius Herrn Erzpiester Reimann aus dem
Leben des hl. Vincenz wurde die Versammlung
mit dem Vereinsgebete geschlossen. � Heute, am
Tage des Heiligen, gingen die Mitglieder zur
Generalkommunion und wohnten dann einem
feierlichen Hochamte bei. � Möge dem Verein
auch weiterhin eine gesegnete Wirksamkeit be-
schieden sein.

-  Sterbekasse deutscher Lehrer.!
Die Zahl der Mitglieder im Kreise Namslau
nimmt mehr UUV Weh! zu. Die genannte Kasse
schließt Versicherungen von 100 bis 1500 Mk.
ab. Ausgenommen werden nur Lehrer, Lehrers-
frauen und Seminaristen. Jm Juni d. Js.
gingen in Berlin 297 Anträge über 292 300 Mk.
ein; ausgefertigt wurden 234 Polizen über
220700 Mk. Das im Juni ausgezahlte Sterbe-
geld betrug 15950 Mk. Versicherungsbestand

am 1. Juli er.: 31673 Versicherungrn über
22 924 950 Mk. � Nähere Auskunft erteilt
Hauptlehrer Bönninghausem

- Ausflug.! DieBandmaicn�scheFederrr-
fabrik veranstaltete gestern für einen Teil ihres
Personals  Phantasiearbeiterinn-n! einen Aus:
flUg nctcb  Bramblcbüa. Die zirka 80 Köpfe
starke Schar begab fiß in Begleitung des Ehefs
und dessen Gemahlin dorthin mit dem Mittag-
zuge, in welchen für die Ausflügler ein Wagen
extra eingestellt worden war. Jm Siebenhaarschen
Etablissement war für Speise und Trank reichlich
und bestens gesorgt, desgleiihen wurden alle
durch verschiedene Ueberraschungen nnd Geschenke
bezw. durch für das Kegelschieben ausgesetzte
Preise erfreut. Eine Abwechselung in das
Programm brachte der Besuch des gräflichen
Paris. Daß die Zeit den Ausflügern schnell ver-
ging, darf wohl erst nicht gesagt werden. Jn
freudigster Stimmunglangten um V410 Uhr abends
dieselben in Namslau wieder an. Herr und
Frau Bandmann dürfen sich des Dankes aller
vergewissert halten, wie zweifellos der Ausflug,
der einen schönen Beweis von dem guten Einver-
nehmenzwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmern
liefert, dem umfangreichen Geschäfte zur weiteren
Förderung gereichen wird. �- Dem Personal
der Bernstädter Federnfabrik bereitete Herr
Band mann am Dienstag ein ähnliches Fest,
das ebenfalls einen schönen, alle Teilnehmer be-
friedigenden Verlauf nahm.

��a Reichthal, 18. Juli.  Abtragung
eines FabrikschornsteinsJ Dieser Tage
wurde der alte Brennereischornstein auf dem
Dom. Kaulwitz, welcher bereits 100 Jahre der
Brennereiindustrie diente, durch den Bezirks-
schornsteinfegermeister Burda aus Reichthal ab-
getragen. Auch diesmal war das Abtragen eine
schwierige Arbeit; denn ein Gerüst ließ fich nicht
anbringen, weil der Schornstein wittert im Ge-
bäude angelegt und der obere Teil mit dem
Schornsteinkopfe vor einigen Jahren gut in Ze-
ment ausgemauert worden war. Mit großer
Mühe konnten daher« nur die einzelnen Ziegel-
sieine losgcschlagen werden. Auch der Blitz:
ableiter, welcher gegen «« Ztr. wiegt, war sehr
fest eingemauert und mußte sehr vorsichtig aus-
gestemmt werden. Zu gleicher Zeit wurde ganz
in der Nähe der Brennerei ein neuer, moderner,
freistehender Brennereischornstein von dem Spezia-
liften für Schornsteinbau Herrn Baumeister unb
Architekten Josef Thiel�-Breslau aufgeführt.
Wenn der alte Schornstein gegen 100 Jahre der
Brennereiinduftrie diente, so möge auch der neue
Schornstein, in Bau unb Form gleich schön,
noch um einige Meter höher als der alte und eben-
falls mit einem Blitzableiter versehen, durch ein«
Säkulum seinem Zwecke dienen.

t866. 
VI.

Kriegsvokbereitnngen
,,Louis Napoleon ist das Unbekannte, wählen

wir das Unbekannte«, hatte 1848 La Presse
geschrieben, als es fich in Frankreich um die
Wahl des Präsidetcten handelte. Und der Präsi-
dent war zum Kaiser geworden und zum Dil-
tator der Welt, freilich nicht durch fein Genie
wie der erste Napoleon, sondern durch die Erbärm-
lichkeit der Verhältnisse. Seit den Tagen des
Rot Soleil war Paris nicht so wie jetzt die
Hauptstadt der Welt gewesen. Niemand hatte
seit Colbert für Frankreichs wirtschaftliche Wohl-
fahrt so gesorgt wie er; aber jedes Mittel war
ihm recht, seinen Thron und seine Dynastie zu
stützem Bestechung einzelner wie Kauf der Presse
unb der öffentlichen Meinung, Gewalt wie Börsen-
piel. Der Anfang seiner Regierung, wo dem
Mann der großen Jdeen Männer zu ihrer Aus-
führung zur Seite standen, war eine Reihe von
Erfolgen; dann aber folgten die Mißerfolge
einander: die Wahlen von 1863 fielen ungünstig
aus; in demselben Jahre wurden die aufstän-
dischen Polen trotz feiner und Palmerstons Ein-
sprache hingeopsert, ja diese reizte den garen
Alexander: so, daß er König Wilhelm in einem
eigenhändigen Schreiben zu gemeinsamer Kriegs-
erklärung gegen Frankreich und Oesterreich auf-
forderte; wegen Schleswig-Holstein wurde »;
garnicht gefragt; bie Unternehmung in Mexiko
verschlang Unsummen, kostete Kaiser Max das
geben und schwächte bedenklich das französischeeer.

Jn feiner äußeren Politik ließ er sich von
der Ueberzeugung leiten, daß man die großen
Jdeen, die die Zeit bewegen, nißt hemmen,
sondern fiß von ihnen tragen lassen und sie
ausnützen müsse. Eine solche Jdee war ihm die
Sehnsucht der Völker nach Frieden und der
Wunsch uaß Verbrüderung, und so plante ek
denn regelmäßig europäische Friedenskongresse;
eine andere sah er in dem Drange der Völker
nach nationaler Einheit, daher waren ihm Deutsch-
lands, Italiens, auch Polens Aufrichtung nur
Fragen der Zeit.

Die Einigung Deutschlands konnte ihm als
Nachbar nicht angenehm sein; andererseits zwei:
felte er nicht an bem Emporkommen Preußens
Daher stachelte er frühzeitig dessen Ehrgeiz an:
,,Jch finde immer, daß Preußen ein wenig zu

H·-

mager ist-« Vergeblich mahnten ihn fest Graf
Walewskh ein natürlicher Sohn Napolons I,



unb fein Minister des Auswärtigen Drouyn de
Lhuhs, den Krieg zu verbieten, da 36 Monarchen
über Deutschland für Frankreich am beqnemsten
wären; er versprach sich für sein Land und seine
Dhnastie nur Vorteile von einem Ringen zwischen
Preußen und Oesterreich Als daher Bismarck
im Phrenäenbad Biarritz persönlich mit ihm
verhandelte, kam es zwar zu keiner festen Ab-
machung, da ersterer nicht wußte, wie weit König
Wilhelm mit ihm gehen wollte, aber man ver-
sprach sich zufammenzuhaltem wie auch immer
die Verhältnisse sich entwickelten.

Der Wiener Hof, der mißtrauisch in allen
Vorkommnissen eine seindliche Haltung witterte,
nahm diese Reise Bismarcks höchst ungünstig
auf. Als daher im November Preußen vor-
sehlug, ihm die Anrechte Desterreichs auf die
Herzogtümer zu verkaufen, wies mantrotz wachsen-
der Finanznot dies Angebot ebenso rund ab wie
das Italiens, ihm für 400 Millionen Gulden
Venetien zu überlassem Der Abschluß eines
Handelsvertrages zwischeii Italien und dem
Zollverein im Dezember 1865, die Verleihung
des schwarzen Adlerordens an Viktor  Emanuel
verbesserten die Stimmung in Wien nicht, und
dieser Zustand wirkte auch auf Schleswig-Hol-
ftein zurück. Dort hatte anfangs zwischen den
beiden Gouverneuren ein durchaus freundschaft-
liches Verhältnis geherrscht. Gablenz hatte ver-
boten, dem Augustenburger zu huldigen und
Preußens Politik zu bekämpfen. Ietzt lockerte
er die Zügel, und sofort begann das Treiben
der Augustenburgschen Partei.

Die Zeitungen gebrauchten statt des ver-
botenen ,,Herzog Friedrich VIII« die Wendung
,,Seine Hoheit der Herzog-«; auf einer Reise
von Altona nach Kiel wurde die Gemahlin des
Prätendenten von Vereinen, weißgekleideten Jung-

frauen, mit Blumen, Ansprachen und Gedichten
begrüßt. Dies alles empörte zu Bismarcks
Freude den König Wilhelm, und so ging im
Januar eine Depesche nach Wien- WOIFHO dBe
Ausweisung des Erbpriiizen aus Hvlstetll Und
die Unterdrückung der antipreuß lieben Pkessedvtt
forderte, sonst nähme Preußen ,,volle Freihettfüt
seine Politik« in Anspruch. Wien cehUR Ab,
die Verhältnisse in den Herzogtüniern tplötetl
sich immer mehr zu; während Oesterreish den
Augustenburger begünftigte, bedrohte Preußen
in Schlesivig jeden Verfuch, an die Stelle der
österreichisclypreußischen Zweiherrschaft eine an-
dere zu sehen, mit Kerkerhast.

Allerorten tauchten Kriegsgerüchte auf. In
Wien wollte Mensdorfß der wohl wußte, daß
Oesterreichs Armee einem Kriege mit zwei Fronten
nicht gewachsen, lieber die ,,langweiligen, dum-
mecrsiderzogtümer gegen Venetien fahren lassen;
Graf Vkoritz Esterhazh, der einflußreiche Minister
ohne Portefenille, der mit der Mehrzahl der
leitenden Persönlichkeiteii die Scheu vor Verant-
wortung teilte, war ratlos und unentschlossenz
Belcredh Biegelebem die Offiziere waren für
Krieg. Henickfteity der Chef des Generalstabes,
ein diplomatischer Sälen-General, der nach
eignem Geständnis große Heeresmafseti nicht
zu leiten imstande, beauftragte Neuber mit
der Ausarbeitung eines Entwurfs der ersten
Aufstellung Da diesem General Roßbacher
meldete, daß es Monate dauern könnte bis zur
Schlagfertigkeit, so schlug er in einem Niarschalls-
rate eine Defensivstellung bei Olmütz vor, um
gcdeckt durch die Festung den ersten Stoß aus»-
zuhalten. Dem berechtigten Einwand des Erz-
herzogs Albrecht, daß man gegen Norddeutfch-
land doch in Böhmen eine natürliche, vorge-
schobene Baftion habe, hielt er entgegen, das

Bekanntmachitngkp
Es wird hierdurch zur Kenntnis der Beteiligten gebracht, daß, nachdem die fätntlichen

FeuerwehvSpritzen und -Geräte in dem neu errichteten Fenerwehrgeräte-Unterkunftsrattni ans dem
früheren großen Reitplatze der 4. Eskadron untergebracht worden sind, sich fäintliclie Abteilunge-
sührer und Mannfchaften der hiesigen Pflichtseuetwehr in Zukunft bei Uebungen, Svritzenproben
und Bränden an dem neuen Feuerwehrgeräte-Unterkunftsratnti auf dem früheren großen Neitplatze
der 4. Eskadron zu versannueln haben.

Statius-lau, den 18. Iuli 1907. Der Magistrat J. V.: Diese.

Bekanntmachung
Bei einem Pferde des Hotelbesitzers Paul Koschwitz von hier ist am 18. d. Mts.

Rotzverdacht festgestellt worden.
Namslau, den 19. Juli 1907. Die Polizei-Verwaltung. I. V.: Siege.
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Das photographische Atelier,

Mittelstkaßk FAMILIE? Niitielstrasze
ist Sonntags von früh 8 Uhr geöffnet. An Wochentageii können Ausnahmen
vorläufig nur nach vorheriger schriftlicher oder telephonischer Bestellung gemacht werden.

Hochachtungsvoll
M. Herden, Photogmph oels.

Alkoholtreie Ertrisehungsgeträrike

Gnlühlun�ehen n Herzhlätttnen. -
Zu haben in Restaurants, Conditoreien und Handlungen.

j

IQ� Telephon-Nr. 33. �T
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Gutaehten über Vilz� Sinalco.
Bilz� Sinalco ist ein alkoholfreies Erfrischnngsgetränk von durch-
aus guter Beschaffenheit. Dasselbe wird hergeftellt unter Ver-
wendung erheblicher Biengen natürlichen Fruchtfaftes neben anderen
einwandfreien Rohmaterialien. An Aromaftosfen kommen auszer den
Muttersäften nnr Destillate ans frischen Früchten zur Verwendung.
Chemisrhes Laboratorium Ferse-eins, Wirst-reden.

Dr. W« Fresenius Dr. E. Hintk

Sinakco ist in fast sämtlichen Hotels- Gastwirtschaftem Cafcis :e..
sowie. für den Hansbedarf in Coloniab nnd Delikatcszwarem

Geschäften zu haben.

Sangs Zcekyrrnwlisliie Sjekiäitiftætingtttlkjktsllläfeillklx
mich fernerhin zur Anfertigung

f. Damen-Garder»obe 
nebst Xeinsiiiiierei und {Nimmt _

Ülilr� Killll�llskl.
Modistim

Meine Wirtschaft,
in bester Befchaffenheit mit ca. 14 Mrg.
Land, steht zum Verkauf gutes,

Deutsche Vorstadt.

Ein gebrauchtennoch gut erhaltener  n d e r w a g
steht billig z. Verkauf. Zu erst. i. d. Grind. d. Bl.

Wäre filme, aber die beste Stellung wäre wert-
los, wenn die Verteioignngskiäfte fehlten. Der
Kaiser stimmte zu. Um Böhmen vor einem
plötzlichen Einfall zu schützem wurden Truppetr
schiebungen dorthin angeordnet, trvhdem MONE-
dorff voraussagte, daß Bismarck diese Anordnung
zu seinen Zwecken ausnützeu würde. In Berlin
mußte Karolhi anfragen, ,,ob der Berliner Hof
sich wirklich mit dem Gedanken trage, die Ga-
steiner Konvention gewaltsam zu zekkekßen Und
den gruudgesetzlich verbürgten Frieden zwifchen
deutfcheii Bundesstaaten zu unterbrechen�; an
die Bundesstaaten erging die Mitteilung, man
würde bei ungenügender Antwort dem Bundes-
tage die Geschicke Schleswigzsolsteins anheim-
stellen und die Mobilmachutig des Bundesheeres
beantragen.

Bismarck antwortete ,,Nein«; den deutschen
Staaten, dem Könige, den Ministern, dem Volke
aber stellte er das rüstende Oesterreich jetzt als
Friedensbrecher hin: wir können ja beim besten
Willen nicht anders, wir müssen rüsten, sonst
bringt uns Oefterreich wieder in die Lage vor
Olmütz Bei den Mittelstaateti aber fragte er
an, wie sie sich im Falle eines österreichischen
Angrisfes zu stellen gedächten. Angesichts der
Truvpeiischiebtcngeii in Böhmen bestimmte König
Wilhelm: die Festungeti an der Südgrenze werden
kriegsbereit gemacht, die Artillerie erhält kriegs-
mäßigen Pferdebestand, die fünf im Süden lie-
genden Divisionen ziehen statt 530 Mann 680
für das Bataillon ein.

Inzwischen schwebten mit Italien Verhand-
lungen wegen eines Biindnisfes Der Minister-
präsident Alphons la Marmora hätte lieber
Venetien gekauft, auch hatte er dem Wiener
Kabinett vorgeschlagem die durch den Sturz des
Fürsten Cnfa von Rumänien erledigten Donau-

Für die Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem jähen Tode unserer geliebten
Gattin und Mutter

M &#39; N karre Wo« ,
für die zahlreiche Grabbegleitung und
Kranzspenden, sowie allen denen, welche
die Beerdigung der so früh Dahingeschie-
denen zu einer so erhaltenden Feier ge-
stalteten, ein

�herzliches Gott vergel�s!�
Giesdorf. 

August Nowak.

I O O O O
Ytkimtllige Versicherung.

Mittwoch den 24. d. Mts., von vor-
mittag 9 Uhr an, werde ich hier Kascrnem
straske 26 part. den gesantten Nachlaß des
verstorbenen Fabrikbesitzers Reimann hier, be-
stehend aus

iilllöbeln und diiidiengetdien, Ütftfh,
Weils und äti�mdidte, diedetüetten,
Jlileidungsftüt�e, Teppich» Porzellan-
und Ilippfudien, Wanduhren, Gastl-
und Silbetfndien, schalem-Iuli und on.
30 site. Kohlen,

meistbietetid versteigern
Namslau, den 19. Iuli 1907.

Tschäpe. Gerichtsvollziehen

Tltelier für künstlichen
Zahnersatz

Plombem Zahnziehem Necvtöteu te.

faul Zachmunü, Dentist,
N a m wl a u .

Ring- nnd Andrcaskirchftr.-Ecke,
im Hause des Herrn Kaufnn Wziontek.

sürstentünter einzusteckest und dafür Venetien an
Italien abzutreten, aber Navoleon, nach dessen
Wunsch la Marmora seine Politik einriehtete,
riet zu einem Schutz: und Trutzbündnisse mit
Preußen, und so kam am 8. April der Vertrag
zustande. Preußen verp�ichtete sich zu nichts,
Italien war auf drei Monate völlig an die
vreußifche Politik gebunden. Selbständigkeit-
schlagen durfte Italien nicht; wenigstens war
Preußen vertragsmäßig dann nicht zur Hilfe-
leistung verpflichtet. Italien hatte drei Monate
bet·eitznstehen; dafür sollte erst Friede geschlossen
werden, wenn Italien Venetien, Preußen dem
gleichwertige Landstriche davongetragen hätte.

Nun lag die Entscheidung in König Wilhelms
Hand; er konnte sich mit Oesterreich verständigen,
ohne daß er kontraktbrüchig wurde; er konnte
losschlagen, dann drangen 200000 Italiener
über den Mincio.

Kirchliche Nachrichtem
Am 8. Sonntage nach Trinit den 21. Iuli predigen :
Vorm. 7 Uhr Pastor Fuhrmann.
Vorm. 9�/2 Uhr Pastor Mel»
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienst Pastor Milch.Stamm. 2 Uhr Pastor Ruh.

Kollekte für das Diakonis -Mutterhaus in Kreuz-barg.Montag, den 22. Iuli, nachmittag 8 Uhr Bibelbei
sprechung Pastor Melz.Mittwo den 24 Juli nachnsittag 5 Uhr Bibel-
ftunde in der Sakristei Pastor Rotz.Freitag, den 26. Iuli vorm. 9 Uhr: Beichte und
heil. Abendmahl Pastor MelzpAmtswoche vom 21. Juli ab Pastor Roy.

Standesaiutliche Nachrichten.arten: Am 11. Juli cr. dem Maurer Thomasaltin von hier ein Sohn. Am 11. Juli er. dem
utscher Gustav Ueberschär von hier» eine T .stets-satte: Am 13. Juli cr.d1e verehel. GastwirtPiarianiia Nowak aus Giesdors Kreis Namslarr. Am 14.

Juli er. die verehel Schäfer Susanna Keil aus DocniniumBuchelsdors Kreis Namslau Gest im Sir. Kr.-Hause»
Apoftolische Gemeinde, Langestn 20.

Sonntag den 21. Juli, 4 Uhr nachm. Gottesdienst.
Iederniaiiit ist freundlichst eingeladen.

II!IIIIIIIIIIIKIIIIIXIIIIIIIIIIIIIIIII
I . - &#39;

; sitt-il. setz, Ltwzn-Pl.
s· verkaufte bis einschliesslich 1906

86979 Mit� 11ml Saemaschineu.
l0 819 Baumaschinen,

1216590 Plage« aller Art.
�� Allelnvertreter

für den Kreis Namnlnu
B. Hirschfeld,
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ansah-schwimmeSchwamm
147m: 
z lllslllfflslllsssillkl«« . .

Frottier-Handschuhe, Badekappen, z«
SchwammbeuteI� Fensterschwämme,�

Wagenschwämme.
Oscar Tietze,

Germania-Drogerie. 
F&#39; Weiße �Q

Frnhknrtoffcln
»  »Kaiserkrone«!
jederzeit zu haben bei

G. Pietzonka _jr_.

klieue Sinnen-Heringe
�m� �Karl J�ilmann.

«  i
�Shamnnnng Bay Rum,von Bergmann G: Co. in Radebe

bestes Kopfwnsser, verhindert das Ilusfnllen, Spal-ten und Grnnwerden der Haare und beseitigt alleKopfschuppen. e FI. Mk. 1,-- he&#39; «
Oscar lTietze.

3:�- Verloren reg
wurde aus der Chaussse zwischen Sqqbe und
GrxMarchwitz ein Paket mit Büchern. Gegen
Belohnung abzugeben in der Exved d. Ztg.

MAGGI�
�_%�;�Z!?fe"�&#39;.Würze

1511-1. un aonuner, wenn ilis_ Plnusfruu gern kurze KürhP
raucht, unschätzbareDienste.

Sturme u. xiönigø hurgliicchcr
empfiehlt o.
Gut erhaltene Mohnmühle
billig zu verkaufen bei G. Kleingärtned -



V1111�. IIZ Zlllililski
Weinlinndlung

offeriert in bekannter Güte
diverse

MoseI-� Rhein-, Rot und
Ungarweine,SOWIE ·

Portwein, Eltern, Madeirn und
Malern,

deutschen um] französischen
Sect�

deutschen und französischen

Cognac 
sowie

Liqueur,
echten Jamaika-Rum.
Gleichzeitig empfehle meine kom-

fortabel eingerichteten

Äiililillisciltll Wlilllsillillill
einer gutigen Beachtung.

Künftliche Zähne,
sp Plombieretn Zahnziehem tjiervtiiten te. u

Oscar Dalibor, Demut,
Namslam Ring 18 l. Etg.

f»Heinrich Preyer
Ring,

Kolottialtoareti
u. Spirituofen-Handlung,

entpfiehlt in guter Qualität preiswert:

n 
II IInniiiazikkka spann, I "

gelagerten �ornürunntmein,
Ortsstatut: n. äiortllitinfer Kern,

u H einfache a. doppelte Linnean,
liimbeklafh Edition-in,

H" dient, Mast, Organe,
- Gut-träumet, n. Lager-eitler,

iitigarren in großer: Rnsniaftl

Deutsche Armee, Marine-
nnn Kolonial-Ansslellnne

Berlin 1907.
Ziehung am I5. September und

folgende Tage.
Anzahl der Lose 100000 Serien-Eintritts-

karten zu je 20 Stück
und 16891 Gewinne im Gesamtwerte von:

300 000 Mark.
im Werte von

1 Hauptgewinn 60000 M. = 60 000 Mk.
1 Hauptgewinn 40000 � = 40000 Mk.
1 Hauptgewinn 25000 � = 25000 Mk.
I Hauptgewinn 10000 � = 10000 Mk.

im Werte von je
2 Gewinne 5000 ,. = 10000 Mk.
5 Gewinne 2000 ,, - 10000 Mk.

10 Gewinne 1000 � = 10000 Mk.
20 Gewinne 500 � = l0 000 Mk.
50 Gewinne 200 � = 10000 Mk.

100 Gewinne 100 � - 10000 Mk.
200 Gewinne 50 � = 10000 Mk.
500 Gewinne 20 � - 10000 Mk.

1000 Gewinne 10 ,, - 10 000 Mk.
15000 Gewinne 5 � = 75 000 Mk.

Lose-Eintrittskarten a l Mark
zu haben in der

Opitischen Buchirutkerei.

Rieiu Bureau befindet
fchriigiiber dem Amtsgericht

Ich bin zur Rechtsanwaltschaft bei dem Königlichen
Amtsgericht in Namslau zugelassen und zum Notar ernannt.

sich im Haufe der Frau Schürt,

Namslam den 5. Juli 1907.

Reinhold, «
Rechtsauwalt und Notar.

Heilwnsst-r l. Ranges gegen
eumstismus usw

ebenso gratis Prosp.E« Versand -

" &#39; runkunOrgane« des Magens, der Nieren, Gicht uRh .

h.Med.-RatProf.D .ritnltl. in all. Apoth.� Drop u. Minernlwasserhdlg. etc.

der Atmungs-·-

Gutachten des

Kontor Beleg  Breslau! Tele�157. Erich Kriege].

Vortrc
vortrefflichen Jnsektenpulver zu senden.

Zabrze, 24. 8.06.

Cometiu

sfcich ist!
Utiaufgeforderte Anerkennung: Erfuche mir für den beiliegenden Betrag von Jhrem so

gez. Kofchmieden
von A. Hodurek, Ratiboy vernichtet radikal sämtliches Ungeziefer, wie:

·« Schwaden, Rassen, Wanzen, Flöhe, Vogeltuilbeti usw. Käuflich b. 10, 20,
- l 30, 50 Pfg. nnd höher in Namslatt bei Herren:
° Albert Hühner; in Summer bei C. Barwanietx P. Müller.

Aeltere und jüngere Arbeiter
 verheiratete bevorzugt! können fiel! melden

Phonographen-Walzenfabrik �Elektra�
Yes. m. Beicht. Essig.

Robert Liehr, G. Kruber, A. Janaszeh

z u m B e ft e n d e s
Evaugekiftlien

Frauen· und Zungfrauenoereiura
sowie des Dialionisseusgiåhvereins

zu haben bei o. Opitz.

0etker�s 
Vanille-

Pudding Pulver

K« Junge LeuteI
int Alter von 14�16 Jahren, welche fich der
städtifch oder landwirtschaftL Beamtcnlaufbahn
widnten wollen, erhaltenunter Garantie nach
Absolvierung eines halbjährlichen Kursus durch
mich gute Stellung. Auskunft u. Lehrplan II
frei durch B. Schmidy Direktor der Beamten-
schulen zu Priebus in Schlesien. Zweigftelle
ist Oberlösznitz b. Dresden. Auskunft und
Lehrplatt durch Zweigstelle ebenfalls frei.

Ein Schmied
und ein Arbeiter
bei hohem Lohn fiir dauernd gesucht
«« «« Gasanftalt

Namslau. 
Ein Sctjuhmacnergelelle Meiste?

trete« bei C. Siebenhaar. J

Ein Schuhmachergefelle
kann sofort antreten Richard Halsschild.

Ein Schuhmachergefelle erhält dauernde
Arbeit. A. Halsschild.

2 Lohn dauernde Arbeit. Robottm
Jungen kräftiger, verheirateter Mann als
»« Haushälter 33S

bei hohem Lohn nnd Nebenverdienst zum baldigen

Schuhmachergefellen finden bei hohem

eintritt gesucht. Z JFMM

Pernamenr-nPernaminnanier
empfiehlt 0. pltl.

Frauen «. einenzur Klebe-, Dre -
und Sortierarbett

finden iu meinem Arbeitsfaale dauernd lohnende
Beschäftigung.

Alex« ßana/mann.

Geiibte Stickerinnen
für Tapisferie finden gegen Einsendttng von
Stichprobe sofort dauernde, leichte Be-
schistss««s« G. Hesse,

Dresden-A» Blafewiherftr 64/66.

Ein Dienstmädchen
oder Köchin

per 1 September event. 1. Oktober bei gutem
Lohn gesucht von

fern Kaufmann Plasclclce.
Eine Wohnung, bestehend aus 3 Stubeu,

Küche und Veigelaß, parterre oder I. Stock,
womöglich Vorstadt, wird v n ruhigen Mieteru
für bald oder I. Oktober gesucht. Von wem,
zu erfragen in der Exped d. Pl.

Die vom Maschinenbauer Herrn Sptite
mehr� Schmiewmerfitatt
nebst Wohnung ist zu vermieten. 

R. Weist.

Krinn-Braue}, �I
Namsl an.

Sonntag den 21. Juli . .4 Uhr, findet« im Vereinslokale er« man�
Dierteliahrsdlprell

statt. Tagesordnung:
I. Wahl eines Kompagnieführers 2. Sonstiges.

Von 3�/2 Uhr ab: Einzahlen der Beiträge.
Der Vorstand.

Freitu hinterer.
Mittwoch, den 24. d. ums.

abends 8 Uhr,

Uebung
Antretett am neuen Depot.

Der Brandmeiften

Bienenzüchter-Z Verein.
Sonntag, den 2l. Juli,

nachm. 4 Uhr
II« T«·- Verfammlung 1..

Der Vorstand.
Wohnung, schön gelegen, im 2. Stock,

4 Zimmer  eines im Dachgeschoß! helle Küche,
abgefchl. Entree, Ausguß und Gas v. I. Oktober
an ruhige Mieter zu vermieten.

Otto Noth, PeteuPaulstraße 4.
Eine Wohnung, bestehend aus zwei Stubeu,

Küche und Entree, sowie Beigelaß, zum 1. Ok-
tober zu beziehen. 

Ida Sichlry Bahnhofstr. 3c.
3 Zintmer und Küche find zu verntieten und

1. Oktober zu beziehen bei
C. Arudh Böttchertiteistetx

Eine Parterre-Wohnung für den Preis von
135 Mt. an ruhige Mieter bald zu vermieten
und l. Oktober zu beziehen. Zu erfragen in
der Erheb. d. Pl.

Eine Wohnung im 2. Stock, vornheraus-
mit Küche und Kammer zu vermieten und 1. Ok,
tober zu beziehen bei A. Weiß, Peter-Paulftr.

Ztvei große Zimmer, Kabinett und Küche
im 2. Stock vornheraus find zum 1. Oktober
d. J. zu beziehen. Robottcn Schiitzeustn 5.

Möbliertes Zimmer zu vermieten. Nä-
heres in der Erheb. d. Pl.

Eine Wohnung II. Stock besteh 2 6tuben
u. Kiiche ist zu vermieten bald oder I. Okt. zu
beziehen� Peter-Paulftr. 6.

Eine Wohnung, im II. Stock bestehend in
3 Zimmern nebst Beigelasn nach der Brau-
gaffe gelegen, ist an ruhige Mieter per
l. Oktober zu vermieten von

Kaufmann Plofchkr.
Eine Stube zu verniieten und Oktober zu

beziehen. Reigbetz Fleischerutstr.
Möbliertes Zimmer bald zu vermieten

Krakauerstrasze 21.
Eine Giebelstube mit Kanuner bald zu ver-

mieten. Krubetz Langefin 17.

Männer-  Turnvereiu
Namslam

Sonntag, den St. Zluli 1907:

Sommerfest
�j in H�-

Schwunteks Gartenetablissement.
Nachmittags 4 Uhr:

Kllllllili litt« Nillllsllllllil sillliikillliiltt
Um 7 U r:

steigen eines eliiielenskafiballons
Bei Eintritt der Dunkelheit:

Jllnmination des  Gartens und beugas
lisehe Beleuchtung.

Aha-es: Tanzkrauzcheu
 nur fiir Mitglieder und deren Angehörige!

Freunde und Gönner des Vereins find willkomutem
Eintritt d. Person 20 Pfg.

Yer Vorstand.

Zum Gunst-sinnigen MS« Mk»ladet ergebenst ein
rast Maskos.

Musolnlk�: Etablisemanto;
NO« Tauzvetgnitgetr
Sonntag: 
R08 MIs-



Beilage zu Nr. 56 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a m s la u , Sonnabend den 20. Juli 1907.

auf letzteren wurde bereits im vergangenen
Winter ein Attentat versucht.

Russland.
Auf dem Schwarzen Meere wurde der Dampfer

»Sophie« Während der Fahrt von Odessa nach
Khorlv von Räubern überfallen, die plötzlich auf
dem Verdeck erschienen. Sie raubten die eiserne
Kassette des mitreisenden Kassierers der »russischeu
Bank-«, welche 50000 Rubel enthielt, sowie
1000 Rubel von den anderen Passagierem
machten hierauf die Maschinen unbranchbar und
entkamen dann auf den Schiffsbootem Von
den frechen Piraten hat man keine Spur.

Die berüchtigte »Schwarze Bande« treibt in
Odessa wieder in frechster Weise ihr Unwesen.
Die Mißhandlungen von Passanten durch die
Mitglieder der ,,Schwarzen Bande«daueru fort.
Jn den letzten Tagen wurden dreißig Personen fund
schwer verlegt. Die Juden werden geprügelt,
ein Russe, der sich weigerte, seine Religion an-
zugeben, wurde ermordet.

Jn Alexandropol wurde General Alichanow,
als er nachts von einer militäriscben Feftlichkeit
nach Haufe fuhr, durch zwei gegen seinen Wagen
geschleuderte Bomben getötet. Die Sprengstiicke
töteten ferner die mitsahrende Gattin des Gene-
rals Gliebow und den Kutscher und verwundeten
den Sohn Alichanows und die Tochter Gliebows.
Ueber die Urheber des schändlichen Verbrechens
und dessen Beweggründe verlautet noch nichts
näheres. 
Persiem

Die politische Lage in Teheran spitzt sich
immer mehr zu. Das persische Parlament for-
dert die Gegenwart des Schahs im ,,Hause der
Gerechtigkeit« am 25. Juli, dem Jahrestage
der Verfassung, zur Eidesleistung Der Schah
hingegen möchte lieber zur gewaltsamen Auflö-
sung des Parlamentes schreiten, wenn anzuneh-
men wäre, daß die Truppen zuverlässig sind.
Die Truppen aber drohen wegen der riickstän-
digen Zahlung des Soldes mit Plünderungekn
Die plötzliche Ankunft des aufftändifchen Prinzeii
Salar in Teheran, der anscheinend von ans-
wärtiger Seite unterstützt wird. verwirrt die
ungünstige Lage noch mehr.

Amerika.
Von der amerikanischen Schlachtflotte wird

ein ernster Unfall gemeldet, der geeignet er-
scheint, den vielgepriesenen angeblich vortress-
lichen Zustand der Panzerflotte der Union in

einem bedenklichen Lichte zu zeigen. Nach einer
Meldung des Kommandanten des Schlachtschifß

schwaders an der Küste von Massachusetts,
Kontreadmirals Thomas, beim Marineamte zu
Washington, istbei einer Schießübung im Turme
des Schlachtschiffes ,,Georgia« ein achtzölliges
Geschütz gesprungen, wobei 17 Personen ver-
wundet worden sind, davon acht fchwer, da-
runter ein Lentnant und zwei Seekadettetr.
Kontreadmiral Thomas sandte die ,,Georgia«
Bostom um die Verwundeten ins Hospital zu
überführen. Die »Georgia« ist eins der tienesteki
Schlachtschiffe nnd erst seit etwa 10 Monaten in
Dienst gestellt. Nach einer neueren Meldung
über den Unglücksfall ans der ,,Gcorgia«, welche
Montag nachmittag inBofton einlief, haben bei
der Geschützexplosion fünf Mann den Tod ge-

en.
Ein Fifchereikotiflikt zwischen Amerika und

Rußland wird aus dem Beringsnieer gemeldet.
�mehrere amerikanische Fischereifahrzeuge wur-
den vom rnfsischen Kanonenboot ,,Niandschur«
unter Ylndrohuiig der Beschlagnahme aus der
DreimeilewZone verwiesen. Das Staatsdepav
tement zu Washington hat  Erhebungen in dieser
Angelegenheit eingeleitet.

Provinz ielles.
Zu den Ueberschwemmungen in Schlesien

schreibt die ,,Nat.-lib. Korr.«: Ueber den einen
Teil Schlesiens sind wiederum Wasserkatastrophen
hereingebrochen, die einen ähnlichen Umfang an-
zunehmen scheinen wie im Jahre 1903; der da-
malige Notstand der Ufer: und Gebirgsbewohner
rief sofortige Hilfsaktionen hervor. Das staat-
liche Eingreifen ließ indeß lange aufsich warten.
Sollte in diesem Jahre ebenfalls wieder den
durch die Wassersnot gefchädigten Bewohnern
Schlesiens Unterstützung gewährt werden müssen,
so darf man hoffen, daß die staatlichen und
kommunalen Behörden rasche und energische
Hilfe bringen.

-� Eine schlimme Nachricht wird der ,,Schl.
Ztg.« vom Unterlauf der  Blauer Neisse gemeldet.
Oberhalb Löwen hat das Hochwasser der Neisse
gestern, Dienstag abend den Damm beim Dorfe
Taschenberg in einer Länge von ungefähr zwanzig
Meter durchbrochen und weite Flächen überflutet
Trotz dieses Dammbruches ist der Wasserstand
des Flusses noch so hoch geblieben, daß die
Fluten fest auch noch in ihrem weiteren Laufe

den Deich von Kantersdorf bedrohen. Die Lage
dort war heute abend 9 Uhr äußerst gefährlich.
Ein zur Hilfe erbetenes und sofort entfandtes
Kommando von 50 Mann unter Führung eines
Offiziers vom 157. JnfanteriwRegiment in Brieg
sucht im Verein mit der Bevölkerung den Damm
zu halten. Alles vorhandene Material wird auf-
geboten, um den Damm zu befestigen und zu
erhöhen. Leider fehlt es an der nötigen Anzahl.
von Säcken, die von anderen Orten soweit er-
reichbar requiriert werden. Die ganze Nacht
hindnrch wird gearbeitet und gemacht. Sollte
es nicht gelingen, den Damm zu halten, so
würde nächst Kantersdorß das auch früher
wiederholt von Ueberschwemtnungeti heimgesucht
murbe, weiteres Gebiet überflutet und auch Löwen
von der Rückseite bedroht werden.

�� Jnfolge eines Dammrutsches bei
Ca menz erlitt der am 17. nachmittags über
Königszelt nach Liegnitz fahrende Personen» und
Postzttg eine Verspätung von mehr als P« Stun-
den. Der fahrplanmäßige Anschluß von Bres-
lau in Königszelt wurde durch einen Vorzug
bewerkstelligt

�- Aus der Grafschaft Glatz kommt
die Nachrichh daß das Hochwasser gestern bei
Taschenberg den Neissedeich auf25 Meter Länge
dnrchbrochen hat; weite Strecken des Kreises
Brieg sind überflutet. Dieselbe Glatzer Neisse
hat bei Ellguth den Bahndamm Eamenz-Neisse
unterspült, so daß die Schienen in die Luft
hängen. Der Verkehr wird mittels Umsteigens
aufrecht erhalten. Andere Dämme sind in großer
Gefahr. Ein MilitänKommando ist von Brieg
abgegangen. Die ganze Nacht wurde gearbeitet,
um die Dämme zu schützew

� Unwetterschädenim Riesengebirgr.
Aus allen Teilen des Riesengebirges, von den
Kammbauden und ans den Tälern einlaufende
Nachrichten geben Kunde von den Schäden,
welche der orkanartige Sturm und der wolken-
bruchartige Regen dort angerichtet haben.

Sehweidnitz, 16. Juli. Das Hochwasser
schwemmte gestern nachmittag unweit der Ziegelei
Texas einen Leichnam an. Jn dem Toten ist
der Töpfer Kruseh aus Sehweidnitz erkannt
worden, welcher sich gestern mittag von der
Sandbrücke aus in die stark angeschwollene
Weistritz stürzte.

Löwenberg, 16. Juli. Ueber eine mutige
Rettung, durch die vier durch das Hochwasser

gefährdete Menschenleben gerettet wurden, teilt
das »Bnnz. Stadtbl.« u. a. folgendes mit:
Bei dem jetzigenHochwasser wurde von Straßen:
passanten ein Mann auf der oberen Seite des
Verbindungsweges zwischen Groß- und Wenig-
Walditg dem sog. Steinweg beobachtet. Der
Mann näherte sich bis an die sogen. Lache und
wurde erkennbar, konnte aber nicht herüber:
kommen durch die reißende Flut des Steinweges
Bis zur Hüftenhöhe stand er im Wasser.
Rettung wurden Leinen zusammengebundem die
an einer schwachen Schnur mit einein Stein in
einem Taschentuch befestigt waren. Die schwache
Schnur wurde dem Manne zugeworfen. Nach
längerer Zeit erreichte der Mann die Schnur
und wurde dann mit der Leine durch das Wasser
an Land gezogen. Nach Rekognsszierung war
es der geistig beschränkte Arbeiter August Votto
wahrscheinlich aus Tillendorf, der vermutlich
in den Sträuchern ausfchlafen wollte und vom
Hochwasser überrascht worden war. An der
Rettung beteiligte sich der Töpfer Josef Pitfch
aus Walditz, der die Unvorsichtigkeit beging,
etwa 1000 Meter über die oder-genannte Ret-
tungsstelle hinaus, trotz Warnungen, in die Flut
hinaus zu waten, um an der anderen Seite
dem nachher geretteten Arbeiter V. Hilfe zu
bringen. Josef Pitfch wurde vom Strome er-
faßt, konnte sich aber noch an einer Eiche, auf
der er fast vier Stunden zubringen mußte, bis
ein Kahn aus Kroischwitz gebracht wurde nnd
die Fahrt zu feiner Rettung von Mays Fabrik-
scheune aus unternommen werden konnte. Die
kühne Kahnfahrt unternahmen Günther jun. in
Kroischwitz und der Steinmetz Ed. Wusfka aus
Gr.-Walditz. Die Rettung ging gut von starken,
und der wagehalsige Töpfer wurde im Kahn
geborgen. Der Strom ergriff jedoch das
Rettungsboot mit den mutigen Rettern und
entführte sie den Augen der am Ufer harrenden
Zuschauer. Als nach einiger Zeit wieder Hilfe-
rufe wahrgenommen wurden, ging es von neuem
ans Rettungswerkz denn jetzt galt es, drei Per-
sonen vor dem Tode in den Fluten zu bewahren.
Fabrikbesitzer May ließ sofort seinen Kahn holen,
er selbst übernahm die Leitung, beherzte Männer
standen ihm zur Seite. Er fuhr mit noch einem
Mann durch die Sträucher, wo es noch sehr ge-
fährdet war, bis an das andere Ufer, von wo
er die Gefährdeten erblickte. Die Rettung ge-
lang von der Wenig-Waldißer Seite aus. Die

Zur .



drei geretteten Männer haben gestern von der
fünften Stunde an bis etwa &#39;/2 9 uhr abends
im Wasser gefessen und mit den Wellen gekämpft.

Liegnitz. sDer falsche Meister.] Am
18. April 1906 kam ein angeblicher Bäckermstn
Kopatzkt aus Sauer in bie hiesige Herberge zur
Heimat und suchte einen Gesellen. Wie das
,,Liegn. Tagebl.« berichtet, fand sich auch ein
solcher in der Person des Bäckergefelleii Martin
Brandt. Beide wurden einig, nachdem der
Meister die Stelle als ganz vorzüglich geschildert
hatte. Er ließ sich, wies. Zt. mitgeteilt wurde,
die Papiere des neuen Gesellen geben, weil er
meinte, er müsse diese bei der Polizei in Jauer
For-zeigen. Brandt gab ihm ein Verbaudsbuch
j,Gei«mania«, den Lehrbrief, die Quittungskarte
und noch verschiedene Arbeitsbescheinigungen.
Beide besuchten dann noch mehrere Lokale in
der Stadt, wobei Brandt vorläufig die Zeche
bezahlen mußte, da der Meister kein Kleingeld
hatte. Er zeigte so gelegentlich in feinem Geld-
beutel einen blauen � Hundertmark-�� Schein,
den er erst wechseln müsse. Es war aber nur
eine sogenannte ,,Blüte«. Nachdem noch beide
im »Walfifch« übernachtet hatten, verschwand
der »Meister« am andern Tage spurlos und ist
erst vor einiger Zeit im Zuehthause zu Schwerin
in Niecklenburg ermittelt worden. Der Schwindler
ist identisch mit dem 28 Jahre alten Bäckerge-
sellen Albert Drayer aus Brück, Kreis Grätz
und bereits elfmal vorbestraft. Die Strafkammer
verurteilte Drayer, der aus der Strafhaft vor·
geführt wurde, wegen Untersehlagung und Be-
truges im wiederholten Rüekfalle zu 1 Jahr 6
Monaten Zuchthaus, 300 Mk. Geldstrafe oder
zu noch 20 Tagen Zuehthaus.

Sagan, 18. Juli. Vor etwa 4 Jahren
wurde der Bierkutscher Forkert bei Quäntchen
tot aufgefunden. Man nahm an, daß er über-
fahren worden sei, legte auch kein Gewicht da-
raiif, daß 76 M» die er einkassiert, nicht vor-
handen waren. Jetzt scheint Licht in das Dunkel
zn kommen. Von zwei zankenden Frauen hat
die eine der andern vorgeworfen: ,,Du haft ja
den Forkert ermurkft.« Es soll auch gehört
worden fein, wie die der Tat besichtigte Frau
zu ihrem Schwiegerfohn gesagt hat: »Geh nur,
Du kriegst ihn noch ein." Der Schwiegersohn
ist seit längerer Zeit aus dem Orte fort. Die
angestrebte Untersuchung wird hoffentlich die
Wahrheit zu Tage fördern.  L. Tgbl.!

- 50jähriges Jubiläum der Acker-
bclufchllce �Bovvelau, sit. Nhbnik Jm
Jahr 1857 begründet, bllckt die Schule in diesem
Jahr auf ein halbes Jahrhundert fegensreicher

Tätigkeit zurück und aus allen Teilen Landes
erhoben sieh Stimmen, welche eine wiirdige Feier
des Begründungstages forderten. Jnfolge dieser
zahlreichen Anregungen hat sich ein Festausfchuß
gebildet, der ein Jubelfeft vorbereitet. 1361
Schüler haben insgesamt, als Landwirte ausge-
bildet, die Anstalt verlassen, über ganz Deutschland
verstreut sind die ehemaligen Zöglinge, die alten
Herren der Schule. Und freudigen Widerhall
wird der Ruf bei Allen finden, welche der Stätte
ihrer Ausbildung ein dankbares Erinnern be-
wahrt haben. Aus Anlaß des Jubiläums wird
geplant, aus freiwilligen Spenden einen künst-
lerifchen Denkfteiii zu setzen, wclcher gleichzeitig
die Namen der hochverdienten langjährigen
Direktoren Kgl. Oekononiieräte Pietrusky und
Dr. Strehl der Nackswelt erhalten foll. Das
Denkmal wird aus Granit hergestellt und findet
seinen Platz im Bart, dicht an der Dorfstraße
Es wird ferner geplant, aus den Ueberfchüssen
der eingehenden Beträge eine Stiftung zur
Uuterstützung bedürftiger Schüler der Anstalt
zn schaffen Das Jnteresse hierfür sowie für
die Begründung eines Verbandes alter Poppe-
laner ist ein überaus reges, so daß die Ver-
wirklichung nicht ausbleiben dürfte. Aller Vor-
aussicht nach wird aueh die Teilnahme an der
Jubelfeier, welche am 24. August d. Js. statt-
findet, eine große sein. Freunde und Gönner
der Anstalt sind herzlich willkommetn Aiimeldungeii
nimmt Herr Jnfpektor Purschke, Poppelau Kr.
Rybnik, entgegen, der auch Auskünfte jeder Art
erteilt.

V e r m i f eh te s.
Berlin, 17. Juli. Die Niederungen in der

Umgegend von Berlin find weithin überschwemmt.
Außer der Havel und der Spree feste die bei
Potsdam einmündende Ruthe bei Trebbin alle
Wiesen unter Wasser und fpiilte große Herumr-
räte fort. Seit 40 Jahren hat das Wasser
nicht so hoch gestanden wie jetzt.

Fried riehshafen, 18. Juli. Zurzeit wird
in der Werft des Grafen Zeppelin emsig gear-
beitet, um in etwa sechs Wochen neue Ballon-
Aufstiege zu unternehmen. Graf Zeppeliii ist
seit einigen Wochen damit beschäftigt, an einem
weiteren neuen Luftschiff zu arbeiten, das im
Herbst dieses Jahres vollendet sein foll.

Karlsruhe, 17. Juli. Unter großem An-
drange des Publiums begannen heute vor dem
Schwurgerieht die Verhandlungen gegen den
Rechtsanwalt Dr. Sau, der befehuldigt ist, am T
7. November vorigen Jahres in Baden-Baden
feine Sihwiegermuttey die Frau Geh. Medizinab

rat Molitor, ermordet zu haben. Einige 80
Zeugen find geladen.

� sSehrrichtiglj Jn einem thüringischen
Orte hat, wie man uns mitteilt, eine Stroh-
witwe in den Fragebogen der kiirzlich stattge-
habten Berufs- und Betriebszählung folgende
Eintragung bewirkt: ,,N. N. Haushaltungsvow
stand. Verreist. N. N. Ihefrau des ange-
führten Haushaltungsvorstandes.« Man follte
bei solchen Angaben doch lieber ganz eindeutige
Worte
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mit Zitronensherzutrotten. 2000
reife Erd-a
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Nach dieser find die Erdbeeren vollständigausgezogen und man gießt den Saft durch ein ange-"eucbteteä wollenes oder leinenes Euch, ohne jedoch die
Erdbeeren zu Zerdrücken. Man läszt den Saft abtrop-en, mißt ihn mit einem Litermaß und löst in ihm
Iurch· öfteres Umrühren die gleiche Menge Zucker und
1 Päckchen Dr. weißer�: Zacken! auf. _Oblåe Menge Erdbeeren geben ca. 2V: Liter es!Pfund! aft und sind in demselben also 272 kg �
Pfund! Zucker aufzuldsetnNachdem der Zucker und das Salicyl sich vollstän-dig gelost haben, wird der Erdbeerfaft in säubere, trockene
Flascden gestillt und mit abgebrühten Rotten festgekorkt

Dieser Saft hält sich vorzüglich und behält seinroma.
Anmerkung. Bei der Bereitung »dieses Erdbeer-ftlftes dürfen nur Porsiellam bezw. Steingutgefäsze -Ruh! werden. Das iihren zum Loseii des ZuckersDarf nur mit einem Holzlöffel geschehen. Die auf dem

« uch zurückgebliebenen Erdbeeren können noch mit
Zucker und etwas Zitronenfaft zu Kompott verarbeitetwer en·
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